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Vorwort  
Studie „Caritas und Diversität“
Die Zahl der Menschen, die weltweit vor Krieg, Konflik-
ten und Verfolgung fliehen müssen, war noch nie so hoch 
wie heute. Laut UNHCR beträgt die Zahl der gewaltsam 
vertriebenen Menschen weltweit aktuell rund 103 
Millionen, doppelt so viel wie noch vor zehn Jahren. In 
Deutschland lebten Mitte 2022 ca. 2,2 Millionen Flücht-
linge und Asylsuchende. Die Krisen- und Konfliktherde 
in der Welt lassen in den kommenden Jahren keine Ent-
spannung der Situation erwarten. Durch die wachsende 
Zuwanderung in den letzten 30 Jahren ist unsere Gesell-
schaft bunter und vielfältiger geworden. 

Das 2015 in der Erzdiözese Freiburg von der Caritas initi-
ierte Projekt „Nah am Menschen von weit weg“ hat sich 
zunächst auf die Unterstützung für Ehrenamtliche, die 
sich in den Pfarreien und Kommunen für Flüchtlinge ein-
setzen, konzentriert. Seit 2019 gibt es als Nachfolgemaß-
nahme die „Werkstatt Integration“. Diese hat neben den 
bewährten Unterstützungsangeboten zusätzlich in den 
örtlichen Caritasverbänden der Erzdiözese interkulturel-
le Öffnungsprozesse initiiert und begleitet. Oft sind uns 
eigene Vorurteile und daraus folgende Ausgrenzungen 
gar nicht klar, denn unbewusste Wahrnehmungsmuster 
(„unconscious bias“) beeinflussen unser alltägliches 
Handeln, ob wir es wollen oder nicht. Schwierig wird es, 
wenn Menschen durch unser Verhalten verletzt werden 
und wir den Grund dafür nicht bemerken. 

Aus den mitwirkenden Caritasverbänden erwuchs die 
Idee, Menschen, die mit der Caritas in Berührung kom-
men, einmal direkt nach Ihren Eindrücken zu fragen. Wie 
erleben sie die Einrichtungen der verbandlichen Caritas? 
Welche Erfahrungen machen sie mit ihr? Welche Rolle 
spielt Diversität in den Verbänden und wie wird sie im 
Alltag gelebt? Wie beurteilen Mitarbeitende die Offen-
heit ihrer Einrichtungen Personen gegenüber, denen 
(z. B. sexuelle, spirituelle und kulturelle) ‚Andersartig-
keit‘ und ‚Fremdheit‘ zugeschrieben wird?
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Diesen Fragen sind Lucia Segler und Professor Michael 
Ebertz in der vorliegenden Studie nachgegangen und ha-
ben hierfür in Einzel- und Gruppeninterviews mit Klien-
tinnen und Klienten von Caritas-Angeboten sowie mit 
Mitarbeitenden in den Diensten und Einrichtungen ge-
sprochen.  Die Bedingungen zur Durchführung der Stu-
die wurden aufgrund der Corona-Pandemie deutlich er-
schwert, daher möchte ich den beiden Verantwortlichen 
an dieser Stelle meinen besonderen Dank aussprechen, 
dass sie dieses Vorhaben dennoch und ohne Abstriche 
bis zum erfolgreichen Ende durchgeführt haben. Ein wei-
terer Dank gilt dem Erzbistum Freiburg, das durch seine 
großzügige Unterstützung der „Werkstatt Integration“ 
diese Studie erst möglich gemacht hat und das Projekt 
auch weiterhin fördert.  

Die nun vorliegenden Ergebnisse sind eine wichtige 
Grundlage zur Weiterentwicklung innerhalb der Caritas, 
sowohl diözesan- als auch bundesweit, damit wir auch in 
einer veränderten Gesellschaft kompetente und einfühl-
same Ansprechpartner für alle sind, die sich hilfesuchend 
an uns wenden oder sich haupt- oder ehrenamtlich bei 
und mit uns engagieren möchten. 

Birgit Schaer

Vorständin
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Einleitung

Vielfalt im Diskurs kirchlicher 
Sozialunternehmen
Ein hohes Ausmaß an ‚Vielfalt’ ist heute – nicht nur über 
das (jeweils) aktuelle Migrationsgeschehen – in jeder 
deutschen Kleinstadt angekommen. Soziologische Unter-
suchungen gehen seit Jahren davon aus, dass im Kontext 
der Globalisierung, des Tourismus und von Arbeits- und 
Fluchtmigration, welche die verschiedensten kulturellen 
Lebensformen zusammenbringen, nicht nur „das Aus-
maß der Vielfalt von Äußerungsformen des sozialen Le-
bens zugenommen hat“, sondern auch und „vor allem 
die Qualität und Beschaffenheit dieser Vielfalt.”1 Zeitlich 
ist diese Beschaffenheit im beschleunigten Wechsel von 
Pluralitäten zu finden – die jeweilige Neuheit an Vielfalt 
wird ebenso zur Dauererfahrung2 wie die Tatsache, dass 
„(immer wieder) alternative Konzepte des Zusammenle-
bens auf die Agenda öffentlicher Aufmerksamkeit“3 ge-
langen. Sozial ist Vielfalt heute nicht mehr als segmentä-
res – nationalstaatliches, regionales oder lokales oder 
konfessionelles – Nebeneinander, sondern als Ineinan-
der, wenn nicht ‚Durcheinander‘ zu erfahren.4 Sachlich 
pluralisieren sich die Themen und Gegenstände nach un-
terschiedlichen Logiken der funktional differenzierten 
Daseinsbereiche und innerhalb dieser Lebensbereiche 
mehr oder weniger zu Optionen.5 Das Ausmaß der Viel-
falt zeigt sich zum Beispiel in der Flut von (digitalisier-
ten) Informationen über unterschiedliche Themenspar-
ten und Sachverhalte in unterschiedlichen Formaten und 

1	 Ludger Pries, Erweiterter Zusammenhalt in wachsender Vielfalt, in: Ders. (Hg.), Zusammenhalt durch Vielfalt? 
Bindungskräfte der Vergesellschaftung im 21. Jahrhundert, Wiesbaden 2013, 13–48, hier 14.

2	 Hartmut Rosa, Beschleunigung. Die Veränderung der Zeitstrukturen in der Moderne, Frankfurt a. M. 2005.
3	 Ronald Hitzler, Der Wille zum Wir. Events als Evokationen posttraditionaler Zusammengehörigkeit. Das Beispiel 

der Kulturhauptstadt Europas Ruhr 2010, in: Ludger Pries (Hg.), Zusammenhalt durch Vielfalt? Bindungskräfte 
der Vergesellschaftung im 21. Jahrhundert, Wiesbaden 2013, 65–81, hier 66.

4	 Ludger Pries, Transnationalisierung: Theorie und Empirie grenzüberschreitender Vergesellschaftung, Wiesbaden 
2010; s. auch Michael N. Ebertz, Konfessionen im Wandel. Eine soziologische Perspektive, in: Ökumene im 
Religionsunterricht. Jahrbuch der Religionspädagogik (JRP) 32/2016, 57–70.

5	 Peter Gross, Die Multioptionsgesellschaft, Frankfurt a.M. 1994; vgl. schon Peter L. Berger, Der Zwang zur 
Häresie. Religion in der pluralistischen Gesellschaft, Frankfurt a. M. 1980.

Vielfalt als  
Ineinander und  
Durcheinander
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Stilformen. Deutlich wird die Vielfalt auch in der gleich-
zeitigen Präsenz von Personen aus unterschiedlichen 
Herkunftsregionen, mit unterschiedlichen – teilweise 
mehrfachen – Staatsbürgerschaften, Sprachen, Hautfar-
ben, sexuellen Präferenzen und Glaubensrichtungen. So-
gar in Letzteren stellt sich – etwa während eines Lebens-
laufs – die Erfahrung ein, dass das, was gestern galt, 
heute nicht mehr gilt. Vielfalt ist inzwischen für alle 
wahrnehmbar in TV-Filmen und in den sogenannten ‚so-
zialen Medien’, im Profisport und besonders im Berufs-
fußball. Diesem ist es offensichtlich gelungen, kultu-
rell-ethnische Pluralität mit National- und Lokal- 
identitäten zusammenfließen zu lassen und neuen Iden-
titätsformen Raum zu geben.6

Das Thema ‚Vielfalt’ oder ‚Diversität‘, das als Konzept 
für die Unterscheidung und zugleich Anerkennung be-
stimmter Merkmale steht, ist deshalb auch auf die Agen-
da von Wirtschafts- wie Sozialunternehmen und ihrer 
Personalarbeit geraten,7 inzwischen auch der vermeint-
lich homogenen Kirchen, deren pastoral- wie sozialkirch-
liche Betriebssysteme mit dem herkömmlichen – natio-
nal, sexualmoralisch und auch konfessionell homogenen 
– Personal nicht (mehr?) auskommen.8 Die gesellschaftli-
che Umwelt ist aber nicht nur ein ‚Ressourcenvorratsla-
ger’ für das – immer knapper werdende – Personal, den 
„Mangel an Fachkräften”9, sondern auch für die Kli-
ent:innen, ohne die die Einrichtungen der organisierten 
Caritas ihren Zweck verlieren würden: „Wir werden zu-
nehmend unterschiedliche Nationen, Kulturen, Alters-
gruppen in unseren Einrichtungen haben, und zwar 
nicht nur unter unseren Mitarbeitenden, sondern auch 
bei den Menschen, die wir betreuen, pflegen, ausbilden 
und beraten”.10 Das Management kirchlicher Sozial- 

6	 Caroline Y Robertson-von Trotha, Die Zwischengesellschaft. Ein Orientierungsentwurf, in: Dies. (Hg.), Die 
Zwischengesellschaft. Aufbrüche zwischen Tradition und Moderne?, Baden- Baden 2016, 53–68, hier 55; Pries, 
Zusammenhalt, 15 ff.

7	 S. hierzu die Erklärung der Charta der Vielfalt des Deutschen Diversity-Tags, der als Unternehmensinitiative am 
31.Mai 2022 seinen 10. Geburtstag begeht: www.charta-der-vielfalt.de/ (Zugriff am 29.05.2022).

8	 Vgl. hierzu das Themenheft der „Zeitschrift für Pastoraltheologie“ 37/2017, H.2: Umgang der Kirche mit 
Diversitäten.

9	 So das Editorial des Themenhefts Der Anstifter. Magazin der Stiftung Liebenau 2022, Heft 2, 3.
10	 Editorial, 3.

Was gestern galt,  
gilt heute nicht mehr
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